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Absolute Beginners 

Zum Einstieg eine kleine Anekdote: Neulich sind wir über eine Kontaktanzeige in einem Stadtmagazin gestolpert. »W« suchte dort »M« mit den Worten: »In Plattenläden gehe ich nicht mit dir, aber deine Mixtapes höre ich mir gerne an.« Rührend, nicht?

Pop Muzik 

Gleich noch eine schöne Weisheit vom Schweizer Autor Christian Gasser hinterher: Auf einem Mixtape, schreibt er, sei keine Zeile bedeutungslos. Da ist was dran. Der Satz zeigt, was Popmusik fürs Alltagsleben bedeuten kann.

Last Night a DJ Saved My Life 

Es ist meist die Musik von Fremden, die auf ein Band gebannt wird. Aber sie wird quasi zur eigenen, weil das Tapen ein kreativer Prozess ist. Dass du kein Instrument beherrschst und von Musiksoftware keine Ahnung hast - egal. Wer eine Mixkassette aufnimmt, fühlt sich trotzdem fast wie ein Musiker, zumindest wie ein DJ. Leider hat die Medienforschung den Nutzer bislang kaum als kreative Größe wahrgenommen. 

Music (Was My First Love) 

Was all die kreativen Tape-Aufnehmer verbindet? Die intensive Beschäftigung mit Musik. Die ist erforderlich, um der Faszination dieses Mediums erliegen zu können. Viele Kassettenproduzenten haben dementsprechend ein ausgeprägtes Bewusstsein für die eigene Plattensammlung entwickelt. Und sie haben das Bedürfnis, den Empfänger mit ihrem Werk zu bekehren, zu indoktrinieren, zu pädagogisieren.
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Why? 

Aufnehmen ist Überzeugungsarbeit - meistens. Aber auch der bloße Informationscharakter kann im Vordergrund stehen. Drittens soll ein Tape häufig Stimmungen bedienen oder in speziellen Situationen gehört werden wie etwa der Mix für Verkaterte, der Autobahn-Mix oder der Jogging-Mix. Und, klar, manchmal treffen auch alle Aspekte gleichzeitig zu. 

Express Yourself 

Eine Mixkassette gewährt stets einen Einblick in die Seele des Mixers. Da kommen schon mal Selbstzweifel auf. Ein ehemaliger Tape-Junkie beichtete uns, früher »nichts als ein kultureller Prahlhans« gewesen zu sein, nach dem Motto: Schaut mal, was ich für coole Musik höre, wie kreativ und sensibel ich bin.

Me, Myself and I 

Die Gefahr übertriebener Selbstdarstellung besteht für Mixtaper immer. Doch auch wenn die Grenze zur Peinlichkeit fast überschritten wird, ist eine persönliche Kassette noch ein schönes Geschenk, im besten Fall nicht nur für andere: Wer sich stundenlang mit Genuss seinen Platten widmet, schenkt auch sich selbst etwas Wertvolles: Zeit zum Zuhören.

(It's Got to Be) Perfect 

Timing ist wichtig. Es ist eine Frage der Taper-Ehre, das letzte Stück nicht mittendrin abbrechen zu lassen. Es gibt sogar Besessene, die keinen Zentimeter des Bands ungenutzt lassen wollen und noch geeignete Songs für die letzten Sekunden hervorkramen. Dieses Streben nach einer vollkommenen Schlussästhetik ist ziemlich verbreitet.
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Boys and Girls 

Der ehemalige »kulturelle Prahlhans« in unserem Seminar hat noch mehr bemerkenswerte Sachen gesagt, zum Beispiel: »Wenn Sie eines meiner Tapes bekommen wollen, wenden Sie sich doch, für tapes of love, an Renate, Ulli, Steffi und Corinna und, für die besten Zitatpop- und Electronic-Tapes, an Rolf, Heiko und Mike.« Da haben wir's wieder: Er signalisiert ihr seine Zuneigung per Tape. Und mit Jungs wird über Musik gefachsimpelt. Sieht ganz nach der klassischen Rollenverteilung aus.

Boys and Girls (Remix) 

Mixtapes stellen einen bequemen Umweg dar, Gefühle zu zeigen. Es scheinen tatsächlich vorwiegend Männer zu sein, die lieber Kassetten sprechen lassen, als sich verbal eine Blöße zu geben. Doch die Vorstellung, Frauen seien nur Empfängerinnen von Tapes, stimmt einfach nicht. In unserem Seminar sitzen mehrheitlich Frauen, die meisten von ihnen begeisterte Taperinnen. Über den weiblichen Umgang mit Mixkassetten ist bisher nur wenig geschrieben worden.

My Generation 

Oft wird das Mixkassetten-Phänomen der Generation der heute 30-Jährigen zugeordnet. Nennen wir sie ruhig »Generation Walkman«, das Gerät wurde ja 1979 eingeführt. Das Spektrum der Taper reicht aber von Teenagern bis zu über 60-Jährigen. Popmusik ist eben kein reines Jugendphänomen mehr; mit ihr sind auch viele Hörer älter geworden.
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Yesterday 

Wie alt ist eigentlich die Audiokassette selbst? Schnell mal ins Jahr 1963 zurückgespult: Da hat Philips sie auf der IFA in Berlin der Öffentlichkeit vorgestellt, und zwar als Freizeitmedium, das nicht für die professionelle Nutzung gedacht war. Kaum zu klären ist die Frage nach dem ersten Mixtape in unserer engeren Definition. Tonbänder, die wie persönliche Radiosendungen gestaltet waren, gab es natürlich schon vor der Einführung der Kassette. Das Phänomen ist also älter als das Medium.

The Times They Are A Changing 

Und heute? Sind wir Zeugen des schleichenden Tods der Kassette? Wir waren eigentlich mit dem klassischen Rettungsgestus der Volkskunde in das Seminar gegangen: sammeln und bewahren zu wollen. Es sieht allerdings so aus, als sei das Bespielen von Audiokassetten nach wie vor eine äußerst lebendige Freizeitbeschäftigung. Und das, obwohl CD- und MP3-Player immer mehr an Bedeutung gewinnen.

Memories Are Made of This 

Ein wichtiger Grund für die Beliebtheit des Tape: Es wird gegenüber den digitalen Tonträgern oft als sinnlicher empfunden. Teilweise hat das sicherlich mit einer romantischen Haltung der Nutzer zu tun, vielleicht auch mit einer gewissen Technikfeindlichkeit. Obwohl: Das ist nicht der passende Ausdruck, sprechen wir lieber von »Techniknostalgie«. Schließlich ist die Kassette heute für die meisten das Medium der Jugendzeit.
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She's Lost Control 

Nostalgie hin oder her - was die Bedienung angeht, hat die Kassette in der Tat eine starke Aura des Persönlichen. Man kann nichts überspringen, muss umständlich hin- und herspulen. Die besseren Abspielgeräte haben zwar eine Suchfunktion, aber wenn die Pause zwischen zwei Stücken zu kurz ist, nützt auch die nichts. Dieses Ausgeliefertsein ist sinnlicher, als alles unter Kontrolle zu haben. Hinzu kommt: Die Kassette hat zwei Seiten. Für uns Akademiker ein besonderes Bonbon, denn dadurch ist ein dialektischer Aufbau quasi vorgegeben.

Lost in Music 

Musikdateien lassen sich ruck, zuck! brennen, ohne dass man dabei die einzelnen Stücke in Echtzeit hört. Planung geht hier also vor Spontaneität, die Produktion wird automatisiert. Eine Erleichterung, keine Frage. Aber zeugt es nicht von viel größerer Hingabe, gebannt vor dem Kassettendeck zu hocken, womöglich mit Kopfhörern, und jede kleine Ablenkung, jedes Klingeln des Telefons während des Aufnahmeprozesses als störend zu empfinden?

OK Computer 

Leute, die CDs brennen, entwerfen sehr oft auch die Cover am Rechner. Der Computer verleitet offenbar dazu, sich beim Layouten an professionell gestalteten, bespielten CDs zu orientieren. Die Kassette besitzt dagegen den Charme des Nichtperfekten: Sie verlangt eher nach eigenständigeren, collagenhaften Basteleien. 
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The Look of Love 

Wer jemanden richtig beeindrucken will, sollte sich natürlich auch bei der Covergestaltung Mühe geben. Wir haben kürzlich ein Tape bekommen, das ein Mann an seine Geliebte adressiert hatte. Da ist nur ein Wort draufgekritzelt: »Mix«. Keine Auflistung der Titel, keine Bilder, nichts dergleichen. Und ganz offensichtlich handelt es sich hier nicht um ein geniales Plädoyer für Minimalismus, sondern um einen Ausdruck von Lieblosigkeit. So etwas kann man sich wirklich nur leisten, wenn die Musik unzweifelhaft super ist.

Not Fade Away 

Kurz vor Bandende noch eine Frage, die viele brennend interessieren dürfte: Was tun, wenn's leiert? Leider ist es dann wohl schon zu spät. Bedeutende Bücher werden mit teuren Restaurationsmaßnahmen vor dem Säuretod gerettet, der Verfall wichtiger Kassetten ist jedoch nicht zu verhindern. Bleibt nur, sämtliche Lieder zu digitalisieren und alle paar Jahre das Archiv umzukopieren. Denn auch der CD wird ja keine unendliche Haltbarkeit mehr bescheinigt, und Computerprogramme veralten. Ein kleiner Trost mag sein, dass die Aura des Mixtape durch die Angst vor dem Verlust eine weitere Aufwertung erfährt. Es ist nun mal eher für den Moment gemacht.

Communication Breakdown 

Wir sind wieder beim Kern angelangt: beim Mixtape als Kommunikationsmedium, als Träger subtiler Botschaften, als Ego-Dokument. Es gibt einen Song von der Gruppe Ben Folds Five namens Kate. Eine Zeile darin lautet: »When all words fail she speaks, her mixtape's a masterpiece«. Da hilft alle Wissenschaft nichts - schöner lässt es sich nicht sagen.


